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Otf llttt)
nummer 13 - XIII. Jahrgang ^ ^ tjeimatlldje Art unb Kunft

| Gebrückt unb oerlegt oon Jules Werber, Budibruckerei, Bern
Bern, ben 31. ïïïârz 1923

ßegenbe.
Von Dctlei) oon Eiliencron.

•His tier Berr in Getbfemane
-Huf Knien lag im fdjiuerften Web,
•His er fid) erbob, um nad) den Jüngern zu fdjauen,
£lef$ er die Cränen niedertauen:
6r fand fie fd)lafend, und mit den Genoffen
batte felbft Petrus die Hugen gefcbloffen.
Zum zioeitenmal fud)t er die Seinen dann,
Oie liegen noeb immer in Craumes Bann.
ünd zum dritten, allein im Scbmerz,
Zeigt er Gott das kämpfende Berz.

naft,

an,

Die beilige Stirne wird ibm feuebt und
„mein Vater, ift es möglid), dab • • •"
ünd beb, durd) ein Garten m auerlod)
Sdjlüpft ein zottig Bündeben und krod)
Dem Beiland zu 5üben, und febmiegt bd) ibm
His ob es ibm helfen ipill und kann.
Und der Berr bat mild läcbelnd den Croft gefpürt,
Und er nimmt es und drängt's an die Bruft gerübrt,
Und mub es mit feiner Eiebe umfaffen,
Die menfd)en batten ibn uerlaffen.

G=3© ©ine Seele. GS=£>

Vornan oon 91 ut
«»Hotte „Mte

DïVbt s" ""s farm's ja aud, nicljt fein tute früher.

Sn' '"> es mir oorfomint, wenn id, mit »aul fpredje?

tiid»
*r af '"""er neben ibm ein 3opf erfdjiene, ber fpbt»

utUov^
re-

ftarfen 3ät,ne aeigt. SBentt mir in

oft at- "\ Vranfjen beifammenfiben, fo ift es mir

foricht
*

meilenweit ooneinanber toeg. »aul

unb vf" "eweften gorfdnmgen, oott betr »atienten

mir f
' ^"Hdjten, unb feine jjadjausbrüde fumfen

ieft Herum; tons icf) felber benfe, bas weife
t ' "ta. £m braufeen oegetiert man fo; nadjts fcfjläft

fft i r WhnKt man."

mal a
^He. »äB'Gtte nur, bas wirb fid) uoct) ein»

'<* ""Hern, befonbers uienn it,r nad) unb naef)
mebt »eilet,r babt."

»®'6er wen fef,en mir benn?"
" 3"m »eifpiel fçjerrit Stepbau, toie bu fagteft."
" fd)älit Siegfrieb mieberum ni#, fiebft bu. Der

' für »aul btofe ein notroenbiges liebet."
„3Bas fann benin Stein gegen itjn tjaben?"
„9Idj, nicfjts 33efonberes. 9lber wenn Siegfricb ©e=

legenfjeit trat, eine ©efdjidjfe m erjäblen, in ber alle 93e»
texltgteii fäctjcrlicfji erfet,einen, fo tut er es bodj. »aul borte
"lob, bab »ater Stein in »ertegeittjeit fei, weil er Stepbau
'»ebr Stunben in ber SRufiffdjute in «usfidjf fteflte unb

13t) 2Balbftetter.
ber ibm foaufagen 311m Dan! ein rouitberbares feuilleton
gefd,rieben bat über einen „(Bang burdj) bie ituranftatt SBalb»

beim", unb nun Wolfen bie anbereu Äontmiffionsberren nid,t,
toie Stein mill, fonberu es foil Stepbau auf bcit ÎBinter
gefünbet werben, loeit er als Setjrer nidjtS tauge."

„(Es ift eben oermutlidj blob ein »otberuf für ibn,"
fagte ©barlotte.

3cfet trat frau öod, in ben ©arten, unb bie Unter»

Haltung wattbte fid, anbern Dingen bu. £ilbe uerabfdj-ie»

bete fid, friit), beau fie wollte oor bent Itbenbbrot nod, eine

forgfältige Doilette macben.

5tls Stephan in ber îlffiftentenwobnung im „Sonnen»

bübl" anfallt, bie nur burd, eine fdjwere Diir oon ber

9lnftalt abgefdfloffen war, empfanb er lebhaft ben ©egett»

fab, ber 3U)ifd,en ber troftlofen ifatjlbeit ber dnftattsgebäube
unb bem £>eim beftanb, in bas er eintrat. Sdjou im 5tor»

ribor empfing iljn ein feiner Duft, ber in ibm bie ©rinne»

rung ait elegante (5 e meid, er wedte. 3m b«Herleud,tet en

ÜBobngitnmer blütjten frifdje »turnen auf ben Difdjen, fdjöue

Deppidjc unb »orbättge gaben bem »auittc ein gugleidj
trauliebes unb oornebmes dusfebert. Der aitgcitebme Duft
burdjbrang faft unmerftidj aud) biefes 3immer, unb als

nun bie öausberrin eintrat, fdjien es, als ftröme er oon

ibr felber über ifjre Umgebung aus. Sie trug ein ein»

facbcs blaues SUeib, bas ibre feböne ônut unb bas gotbene

ort" und
Nummer 13 - XM. làamz ^latt für heimatliche Nrt und Kunst

I Sedruckt und verlegt von sules Werder, Suchdruckerei, gern
Lern, den 31. Mâr? 1Y23

Legende.
Von Detlev von LMeneron.

à à Derr m 6ethsemane
Mis Knien lag im schwersten Mh,
Ms er sich erhob, um nach cien Züngern ?u schauen,
Ließ er clie Lränen nieciertauen:
Kr sancl sie schlafend, unci mit den öenossen
datte selbst Petrus clie /lugen geschlossen.

^um Zweitenmal sucht er clie Leinen ciann,
die liegen noch immer in Lraumes Van».
ünd zum clritten, allein ii» Sdimei'?,
^eigt er 6ott das Kämpsende her?.

naß.

an,

Die heilige Stirne wirci ihm seucht unci

„Mein Vater, ist es möglich, ctaß ..."
Unci sieh, cturch ein Sartenmauerloch
Schlüpft ein ?ottig hüncichen unci kroch
Dem heilancl ?u Süßen, iincl schmiegt sich ihm
.Ms ob es ihm helfen will und kann.
Und cter Herr hat mild lächelncl den (irost gespürt,
Und er nimmt es unc! clrängt's an die hrust gerührt,
lind muß es mit seiner Liebe umfassen,
Die Menschen hatten ihn verlassen.

S---SS Eine Seele. -----
Roman von Nut

iM.,
^vischen uns kann's ja auch nicht sein wie früher.

Sa' ^ "'ìr vorkommt, wenn ich mit Paul spreche?

tiick
's ac' '»surer neben ihm ein Stopf erschiene, der spot-

unî,"-^ ^îne starken Zähne zeigt. Wenn wir in

oft rw
.^"ì^it draußen beisammensitzen. so ist es mir

svr'ick!
" wir meilenweit voneinander weg. Paul

und "besten Forschungen, von den Patienten

Mir s

' ^ Ansichten, und seine Fachausdrücke sumsen

ick »'ac"" heruin! runs ich selber denke, das weiß
s k ma. Da draußen vegetiert man soi nachts schläft

>>>»„. ,„,d T.g, àmt mm,."

mal
^ ^chte. „Warte nur. das wird sich noch ein-

ändern, besonders wenn ihr nach und nach
mehr Verkehr hubt."

»Aber wen sehen wir denn?"
" zum Beispiel Herrn Stephan, wie du sagtest."

en schätzt Siegfried wiederum nicht, siehst du. Der
' lur Puul high em notwendiges Uebel."

„Was kann denn Stein gegen ihn haben?"
„Ach, nichts Besonderes. Aber wenn Siegfried Ee-

egenheit hat. eine Geschichte zu erzählen, in der alle Be-
wligten lächerlich erscheinen, so tut er es doch. Paul hörte
Moß. daß Vater Stein in Verlegenheit sei. weil er Stephan
mehr Stunden in der Musikschule in Aussicht stellte und

13h Waldstetter.
der ihm sozusagen zum Dank ein wunderbares Feuilleton
geschrieben hat über einen „Gang durch die Kuranstalt Wald-
heim", und nun wollen die anderen Kommissionsherren nicht,

wie Stein will, sondern es soll Stephan auf den Winter
gekündet werden, weil er als Lehrer nichts tauge."

„Es ist eben vermutlich bloß ein Notberuf für ihn,"
sagte Charlotte.

Jeht trat Frau Hoch iu den Garten, und die Unter-

Haltung wandte sich andern Dingen zu. Hilde verabschie-

dete sich früh, denn sie wollte vor dem Abendbrot noch eine

sorgfältige Toilette machen.

Als Stephan in der Assistentenwohnung im „Sonnen-
bühl" ankam, die nur durch eine schwere Tür von der

Anstalt abgeschlossen war, empfand er lebhaft den Gegen-

sah, der zwischen der trostlosen Kahlheit der Anstaltsgebüude
und dem Heim bestand, in das er eintrat. Schon im Kor-
ridor empfing ihn ein feiner Duft, der in ihm die Erinne-

rung an elegante Gemächer weckte. Im hellerleuchteten

Wohnzimmer blühten frische Blumen auf den Tischen, schöne

Teppiche und Vorhänge gaben dem Raume ein zugleich

trauliches und vornehmes Aussehen. Der angenehme Duft
durchdrang fast unmerklich auch dieses Zimmer, und als

nun die Hausherrin eintrat, schien es, als ströme er von

ihr selber über ihre Umgebung aus. Sie trug ein ein-

faches blaues Kleid, das ihre schöne Haut und das goldene
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